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X)er (Ffcxgman.
@in itcttet eintraglit^er ftUmfieruf.

„Gag" ift ein dite! englifche! Söort, aber bet „©agman" ift ein 33eruf,
ber erft befteht, feit bie ameriEanifche Qilminbuftrie einen fo ^otjen 2luf=

fchtoung genommen ïjat. „Gag" tjeifet in ber angelfächfifchen ©ütjnenmelt
exportieren unb „gags" finb inlbefonbere jene einer fRofle hinzugefügten
93emerEungen, bie eine Eomifche ©zene oerftärfen. $>iefelbe 23eöeutung haben

„gags" in ber gilmtoelE. finb Eomifche 3^een, bie ba! fßublifum zum

©Zenentnlb aué bem großen 3ngram<pm „©caramouche".

Sachen reiben. ®er 9Rann nun, ber einen Seruf barau! macht, biefe 2lrt
bon 3been ju erfinnen, ift ein „©agman". ©I ift ein fehr einträglicher 33e=

ruf, benn ein guter „©agman" oerbient oft mehr all mancher gilmfünftler
unb oerbient e! Überbiel leichter. ^mei Sbeen in ber SBoche finb mehr all
genug, aber fie muffen gut fein, fonft fteht ber „©agman" balb auf ber

©trafse.
3iuch in biefetn eigenartigen 33eruf gibt e§ aEerlei ©rabe unb fRänge

unb nicht aEe ©agmen arbeiten in berfelben ERanier $Rancl)e ftehen in feften

Sienften einel beftimmten ßomiterl, anbere betätigen fidj für eigene IRechnung,

unb liefern ©agi auf SSefteEung für aEe möglichen Situationen. 23on biefen

lefcteren ift ber beEanntefte 511 ©h«ftie, ein gemefener ifjournalift, ber ben

fReEorb in «ber Slutorjchaft erfolgreicher hoffen unb fReouen hält. @r hat mehr
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Der Gagman.
Ein neuer einträglicher Filmberuf.

„ClaZ" ist ein altes englisches Wort, aber der „Gagman" ist ein Beruf,
der erst besteht, seit die amerikanische Filmindustrie einen so hohen
Aufschwung genommen hat. „Llag" heißt in der angelsächsischen Bühnenwelt
exportieren und „ZaZs" sind insbesondere jene einer Rolle hinzugefügten
Bemerkungen, die eine komische Szene verstärken. Dieselbe Bedeutung haben

„AnZK" in der Filmwelt. Es sind komische Ideen, die das Publikum zum

Szenenbild aus dem großen Rex Ingram-Mm „Scaramouche".

Lachen reizen. Der Mann nun, der einen Beruf daraus macht, diese Art
von Ideen zu ersinnen, ist ein „Gagman". Es ist ein sehr einträglicher
Beruf, denn ein guter „Gagman" verdient oft mehr als mancher Filmkünstler
und verdient es überdies leichter. Zwei Ideen in der Woche sind mehr als

genug, aber sie müssen gut sein, sonst steht der „Gagman" bald auf der

Straße.
Auch in diesem eigenartigen Beruf gibt es allerlei Grade und Ränge

und nicht alle Gagmen arbeiten in derselben Manier Manche stehen in festen

Diensten eines bestimmten Komikers, andere betätigen sich für eigene Rechnung,

und liefern Gags auf Bestellung für alle möglichen Situationen. Von diesen

letzteren ist der bekannteste Al Christie, ein gewesener Journalist, der den

Rekord in à Autorschaft erfolgreicher Possen und Revuen hält. Er hat mehr
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il§ neunpunbert berfafjt, ober fcpliefjlicp rnâplte er bocp ba§ Vorteilhaftere
!lmt ettteë ©agman für gilme unb pat nun acpt ßoüegen in feinem SDienft,
mit benen er bie fomifcpen Situationen auëbenft, tute ein ©pemtfer mit
einen Slffiftenten appetitreijenbe Rillen ober ©etränfe jufammenfteüt. 35ie

neiften ©agmen paben jebocp eine fefte Slnfteüung unb paben eê mitunter
effer alë it)r SDienftgeber. ölopb Hamiltons ©agman ift 3lrcpie 9Jlapo, ein
emefener ßomtm§ in einem Sßäfcpegefcpäft. Sc macpte fo viele originelle
ktnerfungen, bap ipn Hamilton al§ ©agman engagierte. ®er fffilmfomifrr
at eë nictjt ju bebauern gepabt, benn feitbem 3Rapo feine Stbeen beifteuert,

b feine fomifcpen 2filme viel beffer. ßeicpt ift ein guter ©agman nicpt ju

©jenenbifb aué 5em großen Jteg SngrairnJ'tlm „©caramoudfe".

ben. Smeitflaffige ßräfte gibt eë in ttebei fluff, aber bie ©rfinber Don
cfidtjen „funny stunts" muff man mit ber öaterne fucpen. ©lücflich ber=

gilmfotnifer, ber einen folcpen teuer bejaplten ïlîann nicht braucpt.
ift nur einer in biefer angenehmen Sage, unb ba§ ift (Eharlie ßpaplin,
alle feine Späffe felbft erfinnt.
2Me anberen ßotnifer, auch bie größten, bebienen fid) ber ©agnren, beren

fie ju fcpäpen miffen. Sie bepanbeln fie auch mit ©lacépanbfcpupen
taffen fiep oon ihnen manepeë gefallen, ma§ ein Seifpiel betreffen möge.

ßo§ 3lngeleë pflegte einer ber ftilmfönige feinen SRoEë fftopee feben üLag

©arage in ber 9täpe be§ Sltelierë, in bem er arbeitete, einjtuftellen.
üffiagen ftanb ftetë auf berfelben Stelle, aber pr feinem Merger fanb ber

j fftopce^Sefiper eineë SLageë ben $lap fepon Don einem fcpäbigen Çorb»

i

»ls neunhundert verfaßt, aber schließlich wählte er doch das vorteilhaftere
!lmt eines Gagman für Filme und hat nun acht Kollegen in seinem Dienst,
int denen er die komischen Situationen ausdenkt, wie ein Chemiker mit
einen Assistenten appetitreizende Pillen oder Getränke zusammenstellt. Die

meisten Gagmen haben jedoch eine feste Anstellung und haben es mitunter
esser als ihr Dienstgeber. Lloyd Hamiltons Gagman ist Archie Mayo, ein
ewesener Kommis in einem Wäschegeschäft. Er machte so viele originelle
Zemerkungen, daß ihn Hamilton als Gagman engagierte. Der Filmkomiker
at es nicht zu bedauern gehabt, denn seitdem Mayo seine Ideen beisteuert,

d seine komischen Filme viel besser. Leicht ist ein guter Gagman nicht zu

Szenenbild auö dem großen Rex Ingram-Mm „Scaramouche".

den. Zweitklassige Kräfte gibt es in Ueberfluß, aber die Erfinder von
ekichen „fiunnzr stunts" muß man mit der Laterne suchen. Glücklich der-

Filmkomiker, der einen solchen teuer bezahlten Mann nicht braucht,
ist nur einer in dieser angenehmen Lage, und das ist Charlie Chaplin,
alle seine Späfse selbst ersinnt.
Alle anderen Komiker, auch die größten, bedienen sich der Gagmen, deren

sie zu schätzen wissen. Sie behandeln sie auch mit Glacehandschuhen
lassen sich von ihnen manches gefallen, was ein Beispiel beweisen möge.

Los Angeles pflegte einer der Filmkönige seinen Rolls Royce jeden Tag
Garage in der Nähe des Ateliers, in dem er arbeitete, einzustellen.

Wagen stand stets auf derselben Stelle, aber zu seinem Aerger fand der
5 Royce-Besitzer eines Tages den Platz schon von einem schäbigen Ford-
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Sßagcn bcîefit. ©r naßm ein ©titcf papier unb befeftigte e§ am Senfrab beê
3orb=2ßagen8, hçtdj'bem er barauf gefcßrieben hatte: „3d) fteüe Ijter meinen
SBagen feit mehr al§ jrnei 3ahren tjer unb münfche, ihn auch in gufunft
auf Diefer «Stelle zu fe^en. 3<h etfuc|e ©ie, fich barnacf) ju richten." 2lm
anbeten £age fanb er bie fplgenbe Slntmort: „3d) tjabe 3hr lefcteë „gilm-
bilb" auf meinem Senfrab gefunben. 3£)r 2öagen ftetjt tjier feit metjr alê
zroei 3af)ren. ©ut, gut! 2öenn id) nicht märe, mürbe 3hr Sßagen ftine zroei
SDtinuten metjr t)ier ftetjen. 2)iefer ©tanbplaß ift üon nun an für meinen
3orb*2ßagen beftimmt. 2)er ©agman!" S)er gilmfönig fd)icfte bem ©agman
fofort einen 93rief mit ©ntfcfjulbigungen unb fuctjte fid) eine anbete ©teile
für feinen Stollë fRotjce.

©in SDurchfchntttê * ©agman berbient fünffjunbert ®oQar in bet 2Boche.
§arolb SloßbS befter ©agman ©an SLaßlor befommt taufenb $oflar in ber
2öod)e. $iefer £at)lor ift ein junger 33urfd)e, ber ftetS mit einer flachen
SOtüße, einer großen VriUe unb tjotf) hinaufgezogenen §ofen herumläuft.
SSufter ßeaton hält fidh biet ©agmen unb engagierte ûberbieê Slhomaê ©rap,
ber nicht etma ber erfte Vefte mar, benn ©rat) fd)tieb bie meiften Music
Box Revues für bie Vroabroap» Sweater. 3tber jeßt erfinbet er ®ag§ für
SSufter ßeaton, ber ihm mehr bezahlt al§ bie !£heaterbireftoren auf bem
Vroabroaß.

* *

Der Heine .film fertig reift!
2)er Sroieb nach ©uropa, boran felbftoerftänblich Varié, fdieint neuerbingê

Zum unerläßlichen 3nt>entar atnerifanifchen gilmruhmeê zu gehören. S)en
Slnfang machte ©harlie ©hapUn, im grütjjahr folgten ihm ®ouglaë gairbanfê
unb ÜJtart) pclforb, e§ mimmelte bon Steportern, Vhotographen, Stötten;
©chmärmer toarfen Vlumen, Verehrerinnen lauerten bor bem §oteleingang
ober hulbigten bem öorüberflißenben 2luto, e§ fehlte nidEjt an Slufefprüdßen
ber ©roßen, bie geroiffenhaft notiert mürben, unb gairbanfê angebliche, etmaê
fnobiftifdE) flingenbe Vemerfung, baß Varié boch etmaê teuer fei, meil man
bort unter zehntaufenb granfë itn Slag nicht leben lönne, gab einigen ©hroni-
gueuren, bie bermutlid) bort boch etmaê motjlfeiler ihre îluêlagen finben, Slnlaß
ZU gebämpften Voêheiten. Stun ift bie ffteitje an 3acfie ©oogan, an ba§
SBunberfinb ber zappelnben Seinmanb, er ift in ©herbourg gelanbet, unb
bereitê roirb ihm bie übliche §ulbigung zuteil. 3ournaliften unb Vhoto-
graphen ftürzen zum ©mpfang beê Keinen gilmfônigê. SOtan meiß, baß er
Pon ©harlie ©haplin entbecft mürbe unb mit ihm in ,,The Kid" in ben
größten unb oerbienteften ©rfolg fidh teilen lonnte. ©either ift er etmaê ge=
machfen, immerhin zählt er bloß neun 3al)te, biefer ©tar reift mit Vonne
unb §ofmeifter, unb mit Vianagern, fo nebenbei audh mit feinen ©Itern. @r
mirb angeblich mie ein fleiner, braber 3unge gehalten, muß lernen mie alle,
man fud)t ©itelfeit bon ihm ferne zu halten, unb unpaffenbe gilmê barf er
natürlich nicht anfehen. Unb begeiftert mirb gefcßilbert, mie gilmbubi audh
auf Steifen ganz einfach unb finblidj geblieben fei. ©eine Vtinuten finb
eingeteilt, benn er barf nicht überarbeitet, aber anberfeitê muß bie $onjunftur
feiner 3ugenb boch auSgenüßt merben ©ê mirb erzählt, baß er nicht
meniger al§ eine VtiHion S)oKar an ©efcßenfen mitbringe, er mirb fie al§
©aben amerifanifcher 2Bol)ltäter armenifdhen unb heHenifcßen ßriegSroaifen
perfönlich übergeben, toaé gemiß Perfitmt merben mirb. ©inftroeilen foH baê
8

Wagen besetzt. Er nahm ein Stück Papier und befestigte es am Lenkrad des
Ford-Wagens, nachdem er darauf geschrieben hatte: „Ich stelle hier meinen
Wagen seit mehr als zwei Jahren her und wünsche, ihn auch in Zukunft
auf dieser Stelle zu sehen. Ich ersuche Sie. sich darnach zu richten." Am
anderen Tage fand er die folgende Antwort: „Ich habe Ihr letztes „Filmbild"

auf meinem Lenkrad gefunden. Ihr Wagen steht hier seit mehr als
zwei Jahren. Gut, gut! Wenn ich nicht wäre, würde Ihr Wagen ftine zwei
Minuten mehr hier stehen. Dieser Standplatz ist von nun an für meinen
Ford-Wagen bestimmt. Der Gagman!" Der Filmkönig schickte dem Gagman
sofort einen Brief mit Entschuldigungen und suchte sich eine andere Stelle
für seinen Rolls Royce.

Ein Durchschnitts-Gagman verdient fünfhundert Dollar in der Woche.
Harold Lloyds bester Gagman San Taylor bekommt tausend Dollar in der
Woche. Dieser Taylor ist ein junger Bursche, der stets mit einer flachen
Mütze, einer großen Brille und hoch hinaufgezogenen Hosen herumläuft.
Buster Keaton hält sich vier Gagmen und engagierte überdies Thomas Gray,
der nicht etwa der erste Beste war, denn Gray schrieb die meisten Nusio
Dox lî-svuss für die Broadway-Theater. Aber jetzt erfindet er Gags für
Buster Keaton, der ihm mehr bezahlt als die Theaterdirektoren auf dem
Broadway.

Der kleine Filmkönig reist!
Der Trieb nach Europa, voran selbstverständlich Paris, scheint neuerdings

zum unerläßlichen Inventar amerikanischen Filmruhmes zu gehören. Den
Anfang machte Charlie Chaplin, im Frühjahr folgten ihm Douglas Fairbanks
und Mary Pickford, es wimmelte von Reportern, Photographen, Notizen;
Schwärmer warfen Blumen, Verehrerinnen lauerten vor dem Hoteleingang
oder huldigten dem vorüberflitzenden Auto, es fehlte nicht an Aussprüchen
der Großen, die gewissenhaft notiert wurden, und Fairbanks angebliche, etwas
snobistisch klingende Bemerkung, daß Paris doch etwas teuer sei, weil man
dort unter zehntausend Franks im Tag nicht leben könne, gab einigen Chroni-
queuren, die vermutlich dort doch etwas wohlfeiler ihre Auslagen finden, Anlaß
zu gedämpften Bosheiten. Nun ist die Reihe an Jackie Coogan, an das
Wunderkind der zappelnden Leinwand, er ist in Cherbourg gelandet, und
bereits wird ihm die übliche Huldigung zuteil. Journalisten und
Photographen stürzen zum Empfang des kleinen Filmkönigs. Man weiß, daß er
von Charlie Chaplin entdeckt wurde und mit ihm in „Tire Kick" in den
größten und verdientesten Erfolg sich teilen konnte. Seither ist er etwas
gewachsen. immerhin zählt er bloß neun Jahre, dieser Star reist mit Bonne
und Hofmeister, und mit Managern, so nebenbei auch mit seinen Eltern. Er
wird angeblich wie ein kleiner, braver Junge gehalten, muß lernen wie alle,
man sucht Eitelkeit von ihm ferne zu halten, und unpassende Films darf er
natürlich nicht ansehen. Und begeistert wird geschildert, wie Filmbubi auch
auf Reisen ganz einfach und kindlich geblieben sei. Seine Minuten find
eingeteilt, denn er darf nicht überarbeitet, aber anderseits muß die Konjunktur
seiner Jugend doch ausgenützt werden... Es wird erzählt, daß er nicht
weniger als eine Million Dollar an Geschenken mitbringe, er wird sie als
Gaben amerikanischer Wohltäter armenischen und hellenischen Kriegswaisen
persönlich übergeben, was gewiß verfilmt werden wird. Einstweilen soll das
s
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